
gesagtl, daß der Vf. sicher die besten S1!  en un! zweififellos viel ympathie Tfür
das Ordensleben aufbringt. Der genugt as, genugt 1el aterıa sammeln? Hier
wird natiurlı ann die rage aufgeworfen, WwWI1ıe die en aIiur SOIYEIN konnen, sıch selbst
überzeugend darzustellen; ennn wWenNnn es’ ’ auch einem gründlich sammelnden, aufgeschlosse-
Ne  >; Lalen aum elıngen wWill, das Ordensleben eschreiben, w1ıe muß das ann VO

„Innen her“ g  ehen, hne daß RE Propaganda wird? So bıetet das Buch 1e]1 An-
regendes, 1el Interessantes, un! Z chlu. ıst bel em ngenugen 1ne Heraus-
forderung die en selbst ber e1n gültiges Gesamtbild wird INa.  ; vermı1ssen.
In der UÜbersetz' sollte das Wort „monastisch“, das eınen eENYEIEN 1Inn hat, als ler
aufscheıint, prazlser verwendet werden. Priester werden 1mM eutschen (wenn S1e (Ordens-
priester SIN nıcht miıt AT bezeichnet engl „Father”), sondern mit „DP,“ Pater).
Auf eıle 179 muß ohl Cranmer heißen un! nıcht TI10omMmwe Lippert
Verkündigen D Vom Wunderbericht ZUY Predigt. Jahrbuch der Arbeitsgemeinschaft
katholischer Homiletiker 1969 Hrsg. VO  3 Paul BORMANN Stuttgart 19069 Verlag
Katholisches Bibelwerk. 128 e Kart.; 9,50.
Der zweite Band des ahrbuches der Arbeitsgemeinschait atholischer Homiletiker
hat als ema die Predigt Der die neutestamentli  en Wunderberichte en dem grund-
legenden Artikel VO 0ose an Der „DIie biıblıschen Wunderber!  te als Kerygma un!
als Glaubensgeschichten” werden die Perikopen ber die ıllung des Seesturms, Der das
Speisungswunder und ber den reichen 1s  ang exegetisch un homiletisch bearbeıtetl
Hinzu kommen die mehr grundsätzlichen Ausführungen VO Franz Kamphaus ber „MOGg-
lıchkeiten un Grenzen der historisch-kritischen Exegese 1 In  RC auf die Predigt”
Johann Hoimeiler gıbt einen Bericht bDber die Arbelıtstagung der AKH (1968), die das
ema under 1n Schrift und Predigt” bearbeitete An mehreren Beispielen wird ler
aufgezeligt, w1ie der rediger sowohl exegetisch verantwortbar als uch homiletisch
spre  ar arbeiten muß el darfi weder die oft mühselige Arbeit A SNr noch den
Jlebendigen Kontakt mıt der Gemeinde vernachlässigen.
Fast die Halite des uches nımmt eın Bücher- und Zeitschriftenbericht Fragen der Predigt
ein, der urc 1ıne beigelegte Literaturkartei praktis rganzt wird. Eın Tauchbares
ahrbuch, dem INa Verbreitung und Fortführung wuüuünscht Jockwig
AUER, Johann: Das Evangelium der Gnade Die neue Heilsordnung durch die Gnade
Christi 1ın seiner Kirche: Kleine Katholische Dogmatik, Regensburg 1970: Ver-
lag Friedrich Pustet. 264 S kart., 12,80.
Der NT in seinen Oorschungen ber „Die Entwicklung der Gnadenlehre ın der Hoch-
scholastik“ 1942; I1 eine guie Voraussetzung Iiür diesen Jraktat wıe SONST kaum
jemand ach einem einleitenden Kapitel Zugäange AA Gnadenlehre (geistige Sıtuation
des Menschen heute; T1 der Geschichte der Gnadenlehre; Grundsätzliches ZULI Sache
und Methode des TIraktates) handelt je e1Nn Abschnitt Der den allgemeinen Heilswillen
Gottes un die Vorherbestimmung; ber den Weg AA Rechtfertigung; Der Rechtfertigung
und Heiligung (heiligmachende Gnade) und ber das Wirken dus und ın der na
(Beistandsgnaden). Diese ınna  1CH Vollständigkeıit wird jeweils dargeboten mit der
biblischen Grundlegung, mıt olider theologischer Beweisführung, unter ea  ung der
ıinneren Systematik, daß ı1n den Bestandsteilen das Ganze gewahrt wird uUun! 1n ET-
scheinung Dn und schließlich QUuUs einer vollgläubigen Geisteshaltung heraus, fur die das
Lehrapostolat der ırche die berste Norm 1st. Auch die Gegenwart mı1ıt ihren Fragen
kommt Wort un bekommt Hinweise auf das, Wäas 1n der Te eın überholtes
Weltbild geknüpft ıst un Was ın jedem gultig bleibt Ebenso werden die rage-
stellungen irüherer Zeıiten wıe auch die versuchten Antworten einbezogen, Tklärt,
gewüuürdigt und genutzt Als sonderlich wichtig wird miıt Recht herausgestellt, daß die DeLI-
sonale, die sıttlich-religiöse un! die achlıche Sicht iImMMer zusammengehören: „Gnade ist
ebenso die uld Gottes, wıe sSelin Aul der meıline ntwort ordert, wıe SIN Geschenk,
das mıch einem Geschöpf acht“ „Das Evangelium der nade  ‚0M erfüllt

und YJanz den Zweck der eihe, „eine kurzgefaßte, übersichtlich gestaltete
Dogmatik für Theologiestudenten und Lalıen“ se1In, und ist e1n dankenswerter Versuch

auch für Seelsorger und Dozenten geeigne „dıe Ilgemeine Heilslehre 1ın der eils-
des einzelnen Menschen Lr  nt machen“ Der meditierend VOI-

gehende Leser wiıird dem Verfasser dankbar sein, daß zuverlässig Zeugn1s gegeben hat
VO  e} der Na Gottes 1n Jesus TI1SLUS Fries
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